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Die KastellaunerBurg, im Jahre 1226 erstmals urkundlich 
erwähnt, fiel im pfälzischen Erfolgekrieg1689 nach 

wechselvoller Geschichte endgültig in Schutt und Asche. Der 
französische König Louis XIV befahl seinen Truppen am 17. 

September 1689 alle Burgen, Schlösser und 
Stadtbefestigungen im Hunsrück zu schleifen. Dieser Tag ist 
ŀƭǎ  α IǳƴǎǊǸŎƪŜǊ ½ŜǊǎǘǀǊǳƴƎǎ-ǳƴŘ WŀƳƳŜǊǘŀƎά ƛƴ ŘƛŜ 

Geschichte unserer Region eingegangen. Die Burg wurde nie 
mehr aufgebaut. 



Historischer Schutt, 
gewachsener Felsen, 

manchmal auch etwas gute 
Gartenerde bilden jenes 

Gemisch, dass den Burgberg
im Frühling  in ein blühendes 
Gartenparadies verwandelt. 
Birgit Mietzner, zertifizierte 

GartenRoutenführerin 
empfing ihre Gäste am 

Parkplatz vor dem 
katholischen Pfarrhaus. Eine 

illustre Schar aus 
Einheimischen und Gästen 
hatte sich eingefunden. Die 
Geschichte der Burg bildete 

allerdings nur ein 
Randthema. 



Im Mittelpunkt stand das von Meike Rutz 1992 
begonnene Werk der gärtnerischen Gestaltung 

des Burgbergs. In hervorragender Weise 
gelang es ihr ohne große bauliche 
Maßnahmen gärtnerisch wertvolle 

Wildblumen  und naturnahe Züchtungen in 
großer Zahl so zu arrangieren, dass der 

Betrachter den Eindruck haben muss: die 
Natur hat sich hier selbst eine besondere 

Bühne geschaffen. Hohe Bäume und Sträucher 
lassen an vielen Stellen nur spärliche 

Sonnenstrahlen auf den Boden gelangen.  
Deshalb blühen darunter viele Schatten- und 
Halbschattenpflanzen nach dem scheinbar 

freien Pflanzplan der Natur. 





Birgit Mietzner erstellte ein besonderes Porträt einiger Sträucher- und Staudenarten. Unter einer blühenden Eberesche 
ōƭŜƛōŜƴ ǿƛǊ ǎǘŜƘŜƴΦ α!ƭǎ CǊǳŎƘǘǇǸǊŜŜ ƻŘŜǊ aŀǊƳŜƭŀŘŜ Ƴƛǘ ǾƛŜƭŜƴ ±ƛǘŀƳƛƴŜƴ ȊǳōŜǊŜƛǘŜǘΣ ƭŀǎǎŜƴ ǎƛŎƘ ŘƛŜ CǊǸŎƘǘŜ ŘŜǊ 

9ōŜǊŜǎŎƘŜ ǾŜǊǿŜǊǘŜƴΤ ŀƭǎ .ǊƻƴŎƘƛŀƭǘŜŜ ŀǳŦƎŜōǊǸƘǘ ǸōŜƴ ǎƛŜ ŜƛƴŜƴ ǿƻƘƭǘŅǘƛƎŜƴ 9ƛƴŦƭǳǎǎ ŀǳŦ ŘƛŜ {ǘƛƳƳōŅƴŘŜǊ ŀǳǎάΣ ǎƻ .ƛǊƎƛǘ 
Mietzner. 



α²Ŝƴƴ ŘŜǊ {ŀƭōŜƛ ƛƳ DŀǊǘŜƴ Ǝǳǘ ǿŅŎƘǎǘΣ Ƙŀǘ ŘƛŜ CǊŀǳ ŘƛŜ IƻǎŜƴ ŀƴΦά 5ƛŜ {ǘŀǳŘŜ ŘŜǎ WŀƘǊŜǎ нллу ǇǊŅǎŜƴǘƛŜǊǘ ǎƛŎƘ ǸǇǇƛƎ ƛƳ 
Burggarten. Seit der Antike wird sie ŀƭǎ IŜƛƭǇŦƭŀƴȊŜ ǾŜǊǿŀƴŘǘΦ α9Ǌ ǎǘŅǊƪǘ ŘƛŜ IƛǊƴƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴΣ ƘƛƭŦǘ ƎŜƎŜƴ !ƭȊƘŜƛƳŜǊ ǳƴŘ ƛǎǘ 
Ǝǳǘ ƎŜƎŜƴ tǊǸŦǳƴƎǎǎǘǊŜǎǎάΣ ƳŜƛƴǘ .ƛǊƎƛǘ Mietzner. Naja, Prüfungsstress habe ich nicht, dennoch schlürfe ich bereitwillig 

den mit Honig gesüßten Salbeitee, der uns gereicht wird. Hat prima gescheckt, es muss nicht immer Apfelsaftschorle sein. 



Akelei, Elfenschuh oder Adlerkralle: sie ist zur Zeit die dominierende Blütenstaude. In schier ungeheurer Formenvielfalt 
und Farbvarianten durchzieht sie die schattigen Hänge des Burggartens. Unsere Führerin kennt auch die italienische 

.ŜȊŜƛŎƘƴǳƴƎΣ ŘƛŜ ǎƻǾƛŜƭ ōŜŘŜǳǘŜǘ ǿƛŜ αƎŜƘŜƛƳŜ [ƛŜōŜάΤ ŦǊǸƘŜǊ ǿŀǊ ǎƛŜ ŜƛƴŜ IŜƛƭǇŦƭŀƴȊŜ ƎŜƎŜƴ 5ŅƳƻƴŜƴ ǳƴŘ ½ŀǳōŜǊŜƛΦ {ƛŜ 
ǎȅƳōƻƭƛǎƛŜǊǘ ƛƳ /ƘǊƛǎǘŜƴǘǳƳ ŘŜƴ {ƛŜƎ ŘŜǎ [ŜōŜƴǎ ǸōŜǊ ŘŜƴ ¢ƻŘΦά

Akelei im Burgberg



An einem sonnigen Platz auf 
der Südseite der Burg haben 

sich gerade die ersten 
Blüten des türkischen Mohn 

entfaltet. Birgit Mietzner
weiß, dass er bereits 1714 

aus Anatolien bei uns 
eingeführt wurde. Er 
besticht mit seinen 

orangeroten protzigen 
Blüten. Er ist nicht zu 

verwechseln mit dem lila 
blühenden Schlafmohn, aus 

dessen Saft Opium 
hergestellt werden kann, 

weshalb dieser im 
Mittelalter schon als 
Satanssaft bezeichnet 

wurde.

Wolfsmilch Türkischer Mohn


